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Fxoclus und messianischer Prozess
Au d€l‘ SUCI"I€ nach c|em Dolitischen In der SChWUI€H Theologsie

W E1 DE3N TARKSTE WURZELN der schwulen Theologie
llegen In der lateinamerikanischen Befreiungstheologie und In der Neu-

Politischen Theologie. Diese »Kritischen Theologien« (Gregory Baum) X79
len Deutungsmuster und theologische Methoden bereit, die In der schwulen
Theologie aufgegriffen, aber auch transformiert wurden. 1)a7u gehören Im
Unterschied klassischen Theologien, die espräc mMit der Philosophie
ausgerichtet sind VOoO vornherein nicht MUur soziologische, sondern auch p —
Iıtische Deutungsmuster. Aber welche Onzepte des politischen Handelns
wurden In der schwulen Theologie rezipilert und entwickelt? VWas [11US$5 gean-
dert werden und auf welchem VVeg so||} das geschehen?

[Diese Fragen werde ich anhand von lexten der dre! Theologen GUuYy Menard,
Richard Cleaver un Norbert Reck untersuchen, deren Ansatze ich zunächst
vorstelle. Ihnen Ist gemelInsam, dass sSIEe ihre eitrage Z1 schwulen Theologie
nicht MUTr n Auseinandersetzung mit . feministischer (Befreiungs-)theologie,
sondern In großem aße auch mMuiıt lateinamerikanischer Befreiungstheologie
und/oder Politischer Theologie entwickeln. Damlıit unterscheiden SIEe sich VOT'T)]
anderen Ansatzen, die schwule Befreiungstheologie In erster Linıe In An-
ehnung westliche feministische (Befreiungs-)theologien bzw. die Queer
Theorie ausgearbeitet en Fine weltere Gemeinsamkeit der Autoren jeg
darin, dass SIe ihre Theologie auUs$s der katholische Tradition heraus entwi-
ckeln, wenngleich allen dre!i wichtig ist, den Horizont der Kirche un der
Kirchenmitglieder Uüberschreiten.!

Guy Menard
980 eröffnete der Frankokanadier GuYy Menard den Diskurs der schwulen
Befreiungstheologie m CHNSECTEN Sinn, indem ß sich auf den VWeg S5O-

Richard Cleaver ıst heute Priester der rthodox katholische Kirche.
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dom Z FExodus« machte 2 Als Vorbilder für seIn Denken Sr rego-baum, einen bekannten Vertreter der Politischen Theologie In Kanada?,
der die Arbeit betreut hat, un die feministische Befreiungstheologin LettyRussel|l. Der Aufbau seINEeSs Buches ortentiert sich jedoch der hermeneu-
tischen Methode des uruguyanischen Befreiungstheologen Juan | Uuls Segun-do Auf eine Hermeneutik des Verdachts, die aUuUs den widersprechenden Fr-
fahrungen In der PraxIis erwächst, folgt nach Segundo Im zwelıten Schritt eIne
kritische Relecture der christlichen Quellen.

en ersten Schritt, die Hermeneutik des Verdachts, Menard u
dass CI die Quellen der christlichen Lehre Uüber die Homosexualität In Schrift,
Tradition und Moraltheologie eIner Kritik unterzieht. Als Fazıt seIner Unter-
suchung Vor') Schrift un Tradition His ZUr mittelalterlichen Inquisition hält
ETr fest, dass »die Betrachtung der Homosexuellenfrage Immer abhängig, Jagerade gefangen War In soziokulturellen Kontexten und Weltanschauungen,die das Gewicht der Zweideutigkeit erschwert haben, und SIE Vo beginndes Spiels auf negatıve Ergebnisse ausgerichtet haben Niemals Pr M —””
War die Homosexualität imstande, ihre Verteidigung Arıt der Basıs eINnes JU-ristischen, politischen der iIrgendwie hermeneutischen Prozesses pra-sentieren, DE dem die Würfel NIC schon auf diese der jene Art gefallenwaren.«*

Besonders bedeutsam be| der Analyse der zeitgenössischen (moral-)theo-
logischen Positionen In der katholischen Welt Ist enards Kritik ohn
MCcNeill, el SIEe den Paradigmenwechse! VOT] |I!beraler schwuler Be-
freiungstheologie markiert.> Dem Jesulten MCcNeill, der damals seInerselts
selbst Vo  _- den fortschrittlicheren katholischen Theologen ignoriert wurde,wirft Menard »politische Naivıtät« VOr, da Er sich Vo 5dYV liberation INOVE-
ment distanziert halte und die soziopolitischen Ursachen der HOomosexu-
ellenunterdrückung vie| wenIg analysiere. Sern Engagement SE geprägt
VOoO »pastoralen Individualismus«, und seIne universale Ethik, die zwischen
homo- und heterosexuellen Lebensweisen NIC unterscheide, werde den
besonderen, NiIec selten klandestinen Formen schwulen Lebens NIGC g —recht.®

Die Relecture der christlichen Tradition AaUus schwuler Perspektive erfolgtNIC systematisch, sondern punktuell. Menard hebt die neutestamentliche

Menard, Guy De Sodome |I’/FExode. Jalons DOUFT un  M theologie de Ia liberation
gale, Montrea|l 1980
Vgl Rack, Monika: Gregory Baum Kritisch. eıilic Kontextuell. Eın theolo-
ischer Lebensweg, Müunster/Hamburg/London 2000
Menard: Sodome, 106 Menards Urteil basiert primar auf den tudien Vo  _ -
Bailey VOT] 1955
Vgl dieser Typisierung Stuart, Elizabeth Gay and Lesbian Theologies. kepeti-tions Ith Crbcal Difference, Hampshire/Burlington 2003, 5250
Ebd 15241 67
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Revolution hervor, Urc die sich das Christentum VOT)] der verwandtschafts-
basierten, auf Fhe und Fortpflanzung verweisenden Jüdischen Religion A
gekoppelt habe Zur messianischen Hoffnung Jesu gehöre CS; Aase Eunuchen
nach ihrem Tod weiterleben würden und dass Fruchtbarkeit I auf Hiolo-
gische Fruchtbarkeit reduziert werden könne.

Anschließend sich Menard mMit dem Vorwurf der Jüdischen Psycho-analytikerin Fliane ma Levy-Valensi auseinander, (Fase Homosexuel-
le däs Andere zurückwiesen. Fr diskutiert die rage, ob [1UTr die Juden der
auch Homosexuelle »die Anderen« seien und kommt dem Ergebnis, dass
Alterität keine Identität sel, sondern eın historisch veränderliches Verhältnis.
» Der Andere, den die Geschichte zurückweist und verfolgt, Ist nicht allein,
nicht essentiel| der Jude. Der Andere iSst, gesagt, der Andere, den der
die [Nan zurückweist, marginalisiert der eliminiert aufgrund seINEeSs An-
dersseins, seIner Differenz« 8 [Da der christliche Glaube In dem radikalen
Anderssein Gottes gründe, interpretiert Menard die Homosexualität als eiInen
Ort, der das Anderssein (Jjottes sakramental ZzZu Ausdruck bringe. Die An-
nahme der Abweisung des Schwulen SI daher als fundamentales Kriterium
für eine Existenz nach dem illen (‚ottes begreifen.?

Schwule Befreiungstheologie sieht Menard 1Ur als eiInen kleinen Sektor
innerhalb des christlichen Auftrags ZUT Befreiung. SIe [111USS$S daher über ihren
Tellerrand hinausschauen. DIie besondere historische Konjunktion Vo Frau-

und Schwulenbewegung, die beide die Datriarchale Ordnung der bür-
gerlichen Kleinfamilie kritisieren, welche Von der Kirche verabsolutiert wird,deutet Menard Im Lichte Vo  x Cal 3,28 als »offenbarende Antizipation eıner
kommenden Welt«, In der die Ungleichheit der Geschlechter überwunden
sel.'” Voraussetzung dafür SEI aber, dass sich beide bBewegungen wechselsei-
tig inspirierten, Was nicht automatisch geschehe.

Die einseltige Sichtweise der weißen, Okzidentalen Männer innerhalb der
Kirche gründe auf der Verdrängung der kanaanäischen (joOtter und Gottinnen
durch den biblischen Monotheismus, dass mit der feministischen Befrei-
ungstheologie fragen sel, ob der Monotheismus überhaupt eın Fortschritt
WAarl. Daräauif aufbauend sSEe| die cnhristliche Theologie oriımar VOo der plato-nıschen Metaphysik gepragt, die eIne patriarchale Ordnung ixiert habe UUm
diese überwinden, ordert Menard, dass SiICh schwule un feministische
Theologien auf die Moderne einlassen, sich auf das nietzscheanische Feld
der Körperlichkeit begeben und das Verhältnis des Christentums Lust un
Sexualität [IECU bestimmen sollten.!'

Ebd 83—1
Ebd., 19  D
Vgl ebd., 195
Ebd 201
Vgl ebd.,
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Menard plädiert dafür, dass sich Schwule eINne Spiritualität des Narren
eigen machen sollten. Der (Hof-)Narr kritisiert jede Form der Pratention und
macht die Leere des reinen Machtstrebens lächerlich. Sern Gegenbild Ist der
Priester, der nach Kolakowsk:i die Ordnung verkörpert. Schwule sollten
sich er VOT der Gefahr hüten, Priester (d Konformisten) werden wol-
len An der schwulen Kultur kritisiert Menard, dass SIEe das Leiden zugunsten
eInes Kultes des Lebens, der Jugend, der Schönheit und der L ust verdränge.Seelisches Wachstum, Wachstum In der lebe, aber auch der amp g_sellschaftliche Akzeptanz geschähen Jjedoch MUTr HC daäs Leid hindurch
Deshalb empfiehlt Menard der schwulen Kultur, sich das Model|! des arty-
rers eigen machen und den artyrer DOSItIV UE eiınen Zeugen für das
Leben Degreifen.'”

Versöhnung, Menard, liege für Schwule nicht In der heterosexuellen
Beziehung, sondern In Jesus Christus. Angesichts der Unterdrückung Vo
Schwulen ware 5 freilich unrealistisch unterstellen der dr verlan-
CT, dass diese Versöhnung mMit Gott, mMit der Gesellschaft, mMit den Frauen
der auch miıt sich selbst bereits gegeben SEeI DIie eigene Homosexualität
akzeptieren SEe| vielmehr eın wichtiger Schritt zur Versöhnung. Völlig el-
söhnt SE| dagegen eın destruktiver und maskierter Umgang muit der HOomMmoOse-
Xualität, der In Homophobie umschlage.' Fas Coming-out deutet Menard
daher auıch In Nnalogie SA biblischen Fxodus: Heimlichkeit, ngs und
Selbsthass, aber auch Diskriminierung, kepression durch die Polizeil, AUS-
beutung un Gewalt sind dabe! das »Agypten« der Schwulen, AaUus dem S
auszuziehen gelte.'“

» De Sodome |I’Exode« Ist eiIne Pionierarbeit der schwulen Befreiungs-theologie, und enards Relecture der biblischen Tradition hält Impulse DEe-
reit, die die Arbeit schwuler Befreiungstheologie auch heute noch berei-
chern können. LDazu zählt VOT allem seIne Ermutigung ZUu konstruktiven
Dialog zwischen feministischen und schwulen Befreiungstheologien, seIn
Aufruf ZUu Nonkonformismus des Narren und ZUF Mut des Martyrers, aber
auch seın DBeltrag ZUF Diskussion des vertrackten Verhältnisses VOT)] Homose-
xualität und Alterität.!>

DIie Schwachpunkte seIner Arbeit stecken dagegen In den Fxkursen und
Anhängen. Fın Fxkurs U ber die jJüdische Psychoanalytikerin Levy-Valensi,der unmittelbar VOT enards schwuler Relecture der christlichen Tradition
platziert ist, |ässt das entscheidende Problem seIner Theologie zutage tre-
ten Menard missbraucht ihre Aussagen als Jüdische Negativfolie, VOT deren
Hintergrund ETr seIne christliche Theologie profiliert. So konstruiert Er Ure

Ebd 21 B J)25
Ebd 204

15
Vgl eb  Q 226=27)0
Vgl dazu auch die psychoanalytische IC Vo  5 Bersanı, LeO Homos, Cambridge(USA)/London 1995; 6—10 und 31-76
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/ıtate VOoT)] Levy-Valensi eiınen Gegensatz zwischen dem (jesetz des An
ten Bundes, das auf Fhe und Fruchtbarkeit Dasiere, und der messianischen
Hoffnung für den EFunuchen, die Jesus Christus und das eue Testament Im
Anschluss Jes 236,3—5 ewahrt hätten Seine Konstruktion blendet Qus,
dass die Verwerfung mann-männlicher Sexualität durch Paulus eın originarer
Bestandtei|l des christlichen JTestaments ist Auch für den Vorwurf, dass H-
mosexuelle das Andere zurückwiesen, hätte Menard IC auf Levy-Valensi
zurückgreifen brauchen, da die normatıve Komplementarität der Geschlech-
ter einen festen Bestandtei|l der katholische Lehre DZW. Ideologie) darstellt.
Aus diesem Blickwinkel bleibt selbst seIn ündnis mMit der feministischen
Befreiungstheologie fragwürdig, da ES eIne Kritik des biblischen Monotheis-
INUS V  € die diesen eindimensional VOT] der Verdrängung der kanaa-
näischen Gottheiten her deutet.

Rıchard Cleaver
Der S-amerikanische Theologe Richard Cleaver hat 995 mMiıt dem Buch
» KNOW MyY Name« eine »schwule Befreiungstheologie« veröffentlicht.!6 S1e
beginnt mMuit der Feststellung, dass Theologen wWIe alle Menschen auf dem
Frdboden stehen, eIner bestimmten Zeıit In der Geschichte un einem
bestimmten (Irt In der Geographie. Fine ätherische Theologie dagegen kon-
spiriere mit den Herrschaftsstrukturen, da SIEe der Auseinandersetzung mıit
ihnen AaUuUs$s dem Weg gehe.'”

iIUJm diejenigen erreichen, die den ass auf die Homosexualität für
»die klare Bedeutung des Wortes (jottes« halten, will Cleaver »die ebenso
klare Bedeutung des Evangeliums der Liebe« formulieren. Wissenschaftliche
C-xXegese und eine » historistische Scholastik«, die die Bedeutung einzel-
NerTr Worter Im antiken Griechisch streite, SEI dazu nıcht SEEISNEL.

Wıe Menard arbeitet auch Cleaver mMit der hermeneutischen Methode
VOTIT] Juan LUIS Segundo Ausgehend VO  — der Erfahrung, VOT allem der Frfah-
Tung des eidens, entsteht eın erdaCc gegenüber der Tradition. CGeschärft
durch diesen erdaCc durchsucht [ar die Schrift danach, ob EIWwas über-
sehen wurde, Mmuit Hilfe dieser Botschaft die Realität der Gegenwart
interpretieren. Auch ohne historisch-kritische ExXegese kann Er eshalb be-
haupten, Befreiungstheologie nehme die Schrift sehr ernst.'?

In seinem Buch verknüpft Cleaver die Relecture biblischer Jexte auf viel-
fältige Weilse mMit politischen un kirchenbezogenen Analysen. Fın Be1l-
spie! dafür ist seIne Auslegung der Geschichte des Mose Im Horizont des

Cleaver, ichard KNOW MY ame Gay Liberation eology, Louisville/Kentu-
CKY 1995
Vgl ebd., VH:
Vgl ebd., XIV)
Vgl ebd.,
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54y liberation In der Geschichte des SdV liheration
stellt Stonewal|l einen Wendepunkt dar, WeI| Schwule sich Vo da selbst
artikulierten und organısierten sich davon abhängig machen, welche
Meinung Experten über SI vertraten jele VOIT] ihnen hörten auf, sich
die gesellschaftlichen Erwartungen assimilieren und wurden als chwule
sichtbar Vor diesem Hintergrund äl Cleaver n der Mose-CGeschichte auf,
dass MOoOse eın Hebräer War, der agyptisch sprach und sich als Agypter kleide-
te Fr versteckte seIne wahre Identität, seinen /ugang AA ac Hof
des Pharaos nicht verlieren. Cleaver sieht hier eIne Parallele zwischen der
Heuchele| des Mose un Schwulen, die Priester werden wollen, und eshalb
dem Kat gehorchen, ihre sexuelle Urtentierung verstecken. Als MOoOses
dann C Ott Im brennenden Dornbusch erscheint, offenbart sich dieser alc »Ich
bin, der ich DiNn«. Fur einen W Ie Mose, der seın Leben auf dem entgegenge-
etzten Prinzip aufgebaut hat, War das eine überwältigende Offenbarung. Als
der Hebräer, der ß ist, entwirft MoOse seın Leben 116eU Er geht Hach Agypten
ZUTüCK, konfrontiert den Pharao mıiıt seinen Forderungen und wird ZUur Plagefür das agyptische System. DEU Risiko Vo Verfolgung und verschärtfter (J13
terdrückung nımmt er auf sich un seın Handeln zeigt Wirkung: Dadurch,
dass er sich 6 Hebräer bekennt, entsteht eine NECUE Gemeinschaft den
Hebräern. (C‚ott erschafft eın Volk und dieses Volk schafft 65; das ( JN
terdrückungssystem verlassen.?°

DIie Entstehung eInes Volkes Ist Cleavers zentrales ema Fr ent-
deckt diesen Vorgang nicht [1UrTr el den Hebräern VOT dem EXOdus, sondern
auch Anfang der Kirche: Jesus schart Freundinnen und reunde sich
und versucht eine [ICeUE Gemeinschaft schaffen. och he! seiınem Tod
verlassen ihn alle und die Gemeinschaft fällt auseinander. Frst der Glaube

die Auferstehung Jesu bringt das Fehlende dazu, das Imaginare, das die
Fkklesia seither zusammenhält.?'

Ausführlich diskutiert Cleaver die rage, wWwIe [Nal die Entstehung der
5aV COoMMUNItTY beschreiben soll BEYS essentialistische Model|l betrachtet
die 5dYV cCommuniIty Im Lichte VOT)] Geschlecht und » Kasse«. ES geht davon
dUS, dass Schwulsein Was Angeborenes Ist und leitet daraus einen recht-
lIıchen Anspruch auf Schutz a Demgegenüber favorisiert Cleaver das poli-tisch-konstruktivistische Model| der Entstehung kollektiver Identität, das
Thompson Hel der (jenese der englischen Arbeiterklasse entdeckt hat.?? FS
andelt sich eınen Prozess, DEe| dem das Selbstbewusstsein, einer 116U-

Vgl ebd., 3139
D Vgl ebd.,

Vgl Thompson, FEdward DIie Entstehung der englischen Arbeiterklasse, Bde.,
Frankfurt/M 1987 (1 963]1. Thompson erläutert seın Verständnis Vo  —_ Klasse folgen-dermaßen: » Unter Klasse verstehe ich eın historisches Phänomen, das eine Reihe
Vo  z Ereignissen vereint, die In der Erfahrung und Im Bewußtsein ungleichartigund scheinbar zusammenhanglos exIistieren Ich moöchte betonen, da sich
eın historisches Phänomen andelt Ich betrachte Klasse nicht als eıne >Struktur«
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soOzialen Gemeinschaft gehören, AdUus$s eıner langen Kette VOo'T) mutigen
un solidarischen Handlungen erwächst SOWIE AaUuUs der politischen Fähigkeit,
eigenständige Organtisationen und Institutionen schaffen.?

Die Kirche ignoriert die atsachne eINESs solchen historischen Prozesses,
durch den eIne [E E cO7zilale Gemeinschaft entsteht, WEeTl1lN 5 chwule
und | esben geht Ihr Referenzrahmen heilßt nicht »Schwule und | esben«
oder »die Unterdrückung VO Schwulen un | esben«. »Auch WE SIe ihre
Sprache EIWas modernisiert hat, heilst das zugrundeliegende Konzept immer
noch y Sodomiter:« Individuen, die keinem Volk gehören, und die abge-

sexuellen Handlungen, die solche Individuen vollziehen.«** Per-
aallı schwulen oder lesbischen Identitäten, die In historischen Kamp-

fen worden sInd, kommen In der kirchlichen Debatte [1UT 35ußerst
selten VOT. »Schwule un Lesben sind VOIlTN der Kirche als individuelle Sünder
hetrachtet worden, nicht als Mitglieder eiInes versammelten Volkes. «®>

Um die geistige Unbeweglichkeit der Kirche erklären, greift Cleaver
die Kritik der bürgerlichen Religion Vo Johann baptist Metz auf.2® [Die
bürgerliche Religion die Trennung des Offentlichen Vo Privaten VOT-
AdUuUs$ und behandelt Religion als Privatsache. Fın Christentum hne OMpe-
tenzen Im Ööffentlichen aum kann dem Kapitalismus nıcht gefährlich WeT-

den, wel|l E seIne messianische Hoffnung aufgegeben hat Stattdessen ird
»die Familie die Sphäre, der die christlichen Tugenden In ihrer orivati-
sierten Form zugeordnet werden.«?7 Hıer sieht die Kirche ihre besonderen
moralischen Aufgaben un Kompetenzen, hne bemerken, dass SIEe durch
die begrenzung auf die Familie das Gebot der | iebe den Ansprüchen eIner
heterosexistischen Kultur unterordnet. Indem SIEe die Radikalität der Botschaft
VO Reich (‚ottes mMit der Rigidität ihrer Sexualmora|l vertauscht, deformiert
die bürgerliche Religion das Christentum also gleich doppelt

In äahnlicher Weise ird aber aLICH die Say. cCommMunNIty VOo'T den Gefahren
der Dürgerlichen Homosexualität bedroht, VOT] dem unsch, den eigenen
»Lebensstil« S18 Privatsache deklarieren, sich in einem behaglichen 5aV
village einzurichten der sich durch Reichtum un sOziales Ansehen Vo
Make!l des Schwulseins freizukaufen. Cleaver betont dagegen, A Homose-
Xxualität kein Lebensstil! SE und Nar} sich AUuUs Unterdrückung nicht auskaufen

oder Sar als eıne )Kategorie«, sondern als etwas, das sich Menschen, In ihren
Beziehungen, abspielt (und das dokumentiert werden kKann).« (B I /)
Vgl Cleaver: KNOW, 8893 ompson verwelıst auf die große Bedeutung, die
die Einrichtung VOIlT] Solidarversicherungen unter Arbeitern und Handwerkern für
die Entstehung eINes Bewusstseirns VOT'T)] der Fxistenz einer Arbeiterklasse für
die Akteure selber hatte

25
Ebd
EDd.. SA
Vgl Metz, Johann Baptist: enselts bürgerlicher Religion. Reden über die Zukunft
des Christentums, München/Mainz 1980
Cleaver: KNOW,
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könne. [Die Befreiung der Schwulen entscheide sich NIC n San Francisco
der N ew York, sondern auf dem Land, und dazu Drauche S solidarisches
politisches Engagement. Bel dieser Solidarität geNht ES auch darum, Verbin-
dungen den politischen Bewegungen anderer unterdrückter un BC-beuteter Gruppen herzustellen, hne die politische Erfolge nıcht möglich
selen.“

Norbert Reck
In Auseinandersetzung mMıt der Politischen Theologie VOor'r) Johann baptist etz
und Dorothee Ölle hat der Münchner Theologe Norbert Reck seIne eitrage
ZUT schwulen Theologie entwickelt. Doch hat er Im Verhältnis Met7z schon
In selInen ersten Aufsätzen eIne doppelte Absetzbewegung vollzogen: FErstens
radikalisiert ST den Metz’schen Begriff der »Subjekttheologie« und zweltens
wurzt er seIne Theologie mMit eiInem ordentlichen Schuss diesseitiger - HST-
freudigkeit.

Reck teilt mMit MetzZ den Vorbehalt die »Subjektverbergung« In der
Theologie; er hält S für gefährlich, wWwenn Theologen scheinbar objektiveWahrheiten verkünden, hne offenzulegen, al WeTr und muit welchem In-
eresse SIE sprechen. Angesichts dieser Gefahr, seIne Kritik, bleibe aber
der Begriff der »Subjekttheologie« noch allgemein und abstrakt Fine
simple Übertragung der Kategorie des Subjekts alg die Schwulen, die diese
als eın Subjekt der Theologie auffasst, lehnt er daher ab Indem ß
das Augenmerk auf schwule Nazıs richtet DZW. auf antidemokratische Ho-
mosexuelle, die sich n den 20er Jahren des Jahrhunderts als geheimeFlite phantasierten, zeigt er auf, welche Gegensätze In der Vorstellung eines
schwulen Subjekts stecken können.?? Fın schwules Kollektivsubjekt Ist für
ihn undenkbar, weshalb er eine Wende »(vV)on der Subjekttheologie AA SUD-
jektiven Theologie« fordert.39 Sein Ansatzpunkt Ist die »Unhintergehbarkeit
Von Individualität«?!. 1es sieht ß exemplarisch In der reformierten, VOTVlT)] der
dialektischen Theologie Kar! Barths inspirierten Flikker-Theologie VOT)] Kınse
Reeling Brouwer verwirklicht.®?

Der zweite Impuls Vo Reck jeg In der positiven Bewertung VO KOrper-lichkeit, L ust und IU Beım Nachdenken über die rage, ob der WEeC
Ebd 143
Reck, Norbert: Gay ıst O.K.? oder: Was fangen wWiır miıt schwulen Nazis?® Fın

(4/1 994), 2830
Beitrag ZUrTr rrage nach dem kollektiven Subjekt In der CAhwUulen Theologie, In

Reck, Norbert: Von der Subjekttheologie ZUT subjektiven Theologie, In:
(1/71 996), 2030

31 Ebd
Vgl ebd., DE Reck hebt hervor, dass In der schwulen Theologie [1UT die
Schwulen selbst sprechen können. Solidarische Heterosexuelle leiben] auf
das ZeugnIis Vo  —- CAwWwUulen angewlesen (vgl ebd., 28)
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VOT'T) Religion einzig der sel, mMit der atsache des Todes fertig werden,
distanziert ET sich VOoTrT)] einem Auferstehungsglauben, dessen Funktion die
Verleugnung des Todes der die Vertröstung auf das Jenseıts ware. Sinnvol|
bleibt für ihn dagegen die kKörperliche L iebe »(VW)enn wır UuTN$s Ummarmen und
In die ugen sehen, WEelll}n WIr UNSs lleben, eiß ich EeINs: das hat Sinn Die-
SET]} Sinn verteidigen ware oh!| die edelste Aufgabe schwuler Theolo-
gie.<<33 In diesem Sinn hat Reck alich In seiınem Deltrag 746° zehnjährigen
Bestehen der VWERKSTATT SCHWULE I HEOLOGIE noch einmal angemahnt, dass die
Besonderheiten »schwulef(r) KÖörper« er den deutschsprachigen schwulen
Theologen noch nicht hinreichend erfasst worden seıiıen Ihre Theologie WIT-
ke vielmehr »körperlos« und kümmere »Sich leber geistige und geistli-
che Belange«.*“

Mit dieser Feststellung zielt Reck gleichfalls auf die andere Seite der
leiblichen und seelischen Erfahrung: den chmerz den chmerz der Vo
Schlankheitswahn un Hungerkuren Gebeutelten, den Schmerz der mMiıt HIV-
Praparaten Behandelten un den chmerz der VOITl der Kirche Ausgeschlos-

FSs gebe ZWar gute Gründe, Reck, diesen Schmerzen auszuweichen,
SI ignorieren oder überdecken. » Jas Fatale dieser Schmerzvermei-
dung Ist aber, dass 11a EIWAaS Wichtiges VOTrT] sich selbst, nämlich seiınen
Schmerz, nicht kennen lernt UnNGd dass [11al) sich selbst damit In der olge
iImmer remder ird Authentische Theologie entsteht dUuUsS$s der Erfahrungdes Schmerzes. «35 Damlit spitzt er das OLV der MEeMOrTaKa PASSIONIS f das
Dereits DE Metz und Sölle Im Zentrum ihrer Theologien steht, 5 als Kri-
tisches Korrektiv In die schwule Theologie einzubringen.?®

DIie existentiellen Erfahrungen Von L ust und Schmerz interpretiert Reck
politisch-theologisch, indem er SIe mMit den beiden antagonistischen AtDs
gorien der »bürgerlichen Religion« und des » Mmessianischen PrOZesses« Vel-
Knüpft.?7 Auf diese Weilse erhalten SIEe sowoh| eine geschichtliche Tiefendi-
33 Reck, Norbert: Unsere Füße, sSIEe laufen Z} Tod Auch eıne Betrachtung Uüber

schwule Identität, Hs (3/71 995), Vgl auch seIne theologische Hoch-
schätzung des Glücks als jel des Lebens InN: Reck, Norbert: Abenteuer Gott Den
christlichen Glauben 1CUu denken, Darmstadt 2003, {f.; miıt der ß sich Olle
schließt und den theologischen Verdacht das lüc De] Metz zurückweist.
Vgl Sölle, Dorothee: Phantasie und Gehorsam. Überlegungen eiıner Ünftigenchristlichen Stuttgart/Berlin 1968, 4871
Reck, Norbert: Unsichtbarkeit, Blindheit und chmerz Überlegungen ZUrT Kontex-
tualisierung schwuler Theologie, In WeSTh 2/2003), 134-142, 13  ©9°

35 Ebd 141 Vgl auch Reck, Norbert: Gay Spirit In Our Hearts, In WeSTh
(4/2004), E
DIie Wahrnehmung des Schmerzes hat In Recks Arbeiten Z Theologie nach
Auschwitz eiınen ungleic größeren Stellenwert als In seiınen Beltragen Zur SChwWU-
len Theologie. Vgl Reck, Norbert: Im Angesicht der Zeugen. FEine Theologie nach
Auschwitz, Maınz 1998; ers Abenteuer.
Vgl dazu Me:  N Bürgerliche Religion.
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mension wWIEe auch eIne gesellschaftskritische Stoßrichtung. [ )Iie Dürgerliche
Religion betrachtet die Welt s eın Warenhaus, In dem Vo Auto HIS ZUr
1e und Zu Korper alles käuflich SEeI Glauben ordert In der bürgerlichen
Religion kein existentielles Wagnıis, sondern versichert quasi den Menschen

die etzten Risiken des Lebens Die zentralen existentiellen Frfah-
(\ungen VOT] Schwulen, ecCc Kritik, würden durch die bürgerliche Religi-

entstellt un letztlich übergangen.*®
Im Gegensatz dazu bewege sich der messianische Prozess auf das Reich

(ijottes Fr werde VO Mungern und L)ursten nach Gerechtigkeit angetrie-
ben und ortientiere sich den Armen un Außenseitern. Was der messia-
nische Prozess G Mafß(sstab für das theologische Denken bedeutet, erläutert
Reck anhand VOo'T)] UÜberlegungen Z/UrTr kirchengeschichtlichen Erforschung der
Sodomitergeschichte. |)iese sollte nicht als Faktengeschichte eIiner verfolgten
Minderheit konzipiert werden, sondern alc Analyse der Unterdrückungsme-
chanismen auf Selten der heterosexuellen Mehrheit und zugleich das » Re-
ervoIlr der kollektiven Iraume« der »Sodomiter« erschließen .° Um die Un-
terdrückungsimpulse erforschen, zeigt ß drei Fährten auf Schwule Als
Symbole für das VOoO der Mehrheit In sich selbst unterdrückte homosexuelle
Verlangen (Hocquenghem), ATG Symbole für die Freiheit Vo Normen un
/wangen Reeling brouwer/Hırs SOWIE als exemplarische Personen, die die
Geschlechterordnung transzendieren von Kellenbach).*°

Aus dem KeservoIr der ungestillten Sehnsüchte VOT) Schwulen speist sich
der SPINE«. LDer 54y spirit ist für Reck keine esoterisch-harmonisierende
Gefühlsduselei, da Konflikt un Kampf für ih VOT)] herausragender Bedeu-
tung sind SEI ES Im amp mit GOotf”, SEe|I &5 In der Ermutigung 7A3 amp

die Freiheit Vo Schwulen.“ » DIie Vermutung ist manchmal großß, UNSES-
Situation harmonischer sehen, sich In einer Kirche, eIner Gemeinde

schon heute beheimaten. Dieser Sehnsucht vorzeitig nachzugeben
ware aber eın Untreuwerden gegenüber UuUNserer Wahrheit, die wır gewählt
haben, eine Untreue gegenüber dem 5dV SpIrIt. Ich glaube, der 5aYV spirıt ruft
UuNs, NIC blind werden für die welilter bestehenden Schmerzen und Be-
leidigungen. «®

Fine zweiıte sozialkritische Kategorie neben der bürgerlichen Religion ist be! Reck
(Unsichtbarkeit, 139) inzwischen der Begriff der »Dominanzkultur«. Damlit [Cd-

giert er auf die bereits angesprochenen Debatten über die widersprüchliche jel-
schichtigkeit der Verteilung VO  — Unterdrückung und Privilegien.
Reck, Norbert: DIe Sodomiter und das Reich Gottes, In WeSTh D
230 235
Ebd 5—-239
Reck, Norberft: Fin sexueller nschlag (jottes? FEine Reflexion über Jakobs amp

Jabbok (Gen 32,23—32, In (1 E 998), i
Reck Spirit, 2 O

43 Ebd 31 Konsequenterweise welst er die Idee zurück, dass mystische Fr-
fahrungen [1UTr etwas für eıne kleine Flite seI Vielmehr pricht sich Im Anschluss
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Das Politische In der schwulen Theologie
Auf den ersten Blick gibt &5 grolße Gemeinsamkeiten In den Argumentati-
ONsMUSTeErNn VOIl] Menard, Cleaver und Reck Alle drei betonen, dass ihr AUus-
gangspunkt der chmerz DZW. das Leid SEeI Menard und Cleaver beziehen
sich übereinstimmend auf den FXxOdus als biblisches Paradigma für ihre Theo-
logie, während SIE der Sodom-Erzählung jegliche theologische Relevanz he-
streiten. SIe stimmen auch methodisch überein, da el die hermeneutische
Methode VOI Juan | UIS Segundo rezipilert en [Die Kritik der bürgerlichen
Religion ist dagegen eın Referenzpunkt, den Cleaver und Reck miteinander
teilen; Menard assıstiert ihnen, insofern er die bürgerliche Kleinfamilie als
orm zurückweist.

rag [T1al) jedoch danach, WIE sich diese drei Theologen vorstellen, dass
65 konkreten Veränderungen In Kirche Uund/oder Gesellschäft kommt, Z7el-
gen sich gravierende Unterschiede. Menard analysiert die sozlopolitischen
Ursachen der Unterdrückung Vo Schwulen und beschreibt In mehreren FX-
kursen un nhängen seINES Buches die Entwicklung der Schwulenbewe-
gUuNg und der schwul-lesbischen christlichen Gemeinden In den |JSA und
Kanada, speziel! In Quebec. Trotzdem ISst unübersehbar, dass AMas sOzlale MI-
HeU und die Kultur der 5aV communIıty In seIner theologischen Konzeption
keinen adäquaten Platz gefunden en Methodisch Deginnt seIine Theolo-
gle mMit der Kritik und nicht mMit den geteilten Erfahrungen der Unterdrückten.
|Diese wirken Im Sinne eines negativen Vorbehalts, der die Kritik auslÖöst,
haben aber keinen positiven Status als Quelle der Theologie. Hıer macht sich
emerkbar, dass 6F sich ebenso wIe Cleaver innerhalb der lateinamerika-
nischen Befreiungstheologie Al die hermeneutische Methode VOoT'T)] Segundo
bezieht statt auf die Methode des »Sehen Urteilen Handeln« . ** [DIies hat
auch Konsequenzen Im In  IC auf das Handeln Menard entwickelt ZWarTr
die theologie-politische Vision eInes antipatriarchalen Bündnisses mMıit der fe-
ministischen Theologie, der auf wechselseitiger Inspiration basiert. Ansons-
ten Degnügt C sich aber damit, theologische Leitbilder (»Narr«, »Martyrer«)

entwerfen, die die politische Haltung schwuler Christen pragen sollen,
hne dass er über die praktische Umsetzung un Wirksamkeit dieser LeIlt-
bilder nachdenkt.

Auch De! Reck MUSS Man eiIne Abstinenz Vo politischen rragen Im
Sinne feststellen. Fr gebraucht Z{WafT mobilisierende Pathosformeln wIe
Sölle aTlur aUS, die Mystik »demokratisieren« und (jott gerade Im Allerall-

täglichsten entdecken (Ebd.; ers Abenteuer, 8ö—5
Wenn andere ertretier der SdY lihberation eology aus den UJSA WIE Michae!l
lar oder Gary Comstock sich auf Befreiungstheologie Deziehen, andelt 5

sich fast ausschließlich feministische Befreiungstheologinnen aUus$s dem Wes-
ten Demgegenüber bilden Menard und Cleaver eine Gegengewicht. Gleich-
oh! Ist der Ausfall des befreiungstheologischen Dreischritts In der nordamerika-
nischen SaY eology eın bemerkenswertes Phänomen mıt gravierenden ONSEe-
YUECNZEN.
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z B » Kampf«, SPIIE« der » messianischer Prozess«, aber die - ragen,
WIE dieser Kampf geführt werden so|| un WIEe der 5dV spirit entsteht, Dlei-
ben unbeantwortet. Er begnügt sich damit, die existentiellen ntrıebDe durch
chmerz und | ust herauszuarbeiten und SIE theologisch mit der Orientierung
mMit den jesuanischen Mafl$stäben der Bergpredigt verknüpfen. [Damlıit he-

ß ZWarTr unverzichtbare Perspektiven und Kriterien für das politische
Handeln VOTIT] ChristInnen, hbleibt aber In der theologischen Theorie stecken.

Unklar hleibt DE ihm ebenfalls, ob der apostrophierte messianische Pro-
7655 nicht aUER hne politische Aktivität, gleichsam selbsttätig voranschrei-
tet In diesem Fall würde sich der scheinbar adikale Messianismus geradezu
alc Verhinderung politischer Aktivität herausstellen eine Zweideutigkeit,
die ETr mMiıt der politischen Theologie VOoOT'T)] Metz teilt

FS llegt nahe, eine weltere Ursache für Recks Abstinenz VOIl] praktisch-po-
litischen Fragen In seIiner starken Akzentuierung der »Subj€ktiV@fl Theologie«

| Ja Reck sich der inneren Gegensatze, die [Nal}n dabe!l
ausblenden musste, nicht auf eine kollektive der sOzZiale schwule Identität
beziehen will, werden für ihn UÜberlegungen darüber irrelevant, Iinwiewelt
chwule Identität durch politisches Handeln überhaupt erst WOT-
den Ist. |)as radikal Subjektive markiert für in den entscheidenden (OIrt des
Politischen.

Richard Cleaver hat diesem Punkt gezelgt, dass E keineswegs ZWIN-
gend ist, den Begriff der »schwulen Identität« nach dem essentialistischen
Model|l der als einen automatisch wirksamen wang AT Homogenisierung
aller Schwulen aufzufassen. Vielmehr andelt &5 sich für 19 eınen SyIn-
bolischen OUrt, der als solcher etabliert werden konnte, dessen Bedeutung
aber unvermindert politisch umkämpft ist Cleaver Ist deshalb der Einzige

den Dreien, der der oolitischen Selbstorganisation erın eigenes Gewicht
einraäumt und SIE auch theologisch Von innen her ZU euchten oringt. och
andelt er sich mit seInem Drangen auf den Frhalt eIiner politisch-solida-
rischen cCommunIty, die den Verlockungen des bürgerlichen | ebens und der
bürgerlichen Religion entsagt, das Problem eIn, dass er den sozialen Pro-
7655 der Individualisierung mMit moralisch-politischen Mitteln abwerten [11US$5
Deshalb kann er der gesellschaftlichen Pluralisierung niıcht gerecht werden,
die 5 miıt SICH oringt, dass Menschen mehrere sOzZlale Identitäten ausbilden
un Mitglieder in verschiedenen comMUNItIES sind

Zum Autor siehe seinen Beitrag »Martyrium oder Farce?« In diesem Heft


